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	Wer über die Gründung eines Unternehmensnetzwerkes nachdenkt, wird mit einer Vielzahl möglicher Gesellschaftsformen konfrontiert. Das Netzwerk ist kein juristisch definierter Begriff. Für die rechtliche Betrachtung muss auf die „klassischen“ gesell​schaftsrechtlichen Formen zurückgegriffen werden. Welche Rechtsform für die jeweili​ge Kooperation die richtige Wahl ist, lässt sich immer nur im Einzelfall entscheiden.


Bei den Gesellschaftsformen wird zwischen Personen- und Kapitalgesellschaften sowie dem eingetragenen Verein, der Genossenschaft sowie der Europäischen wirtschaft​lichen Interessenvereinigung (EWIV) unterschieden. Die EWIV ist ein grenzübergreifen​der Zusammenschluss von Unternehmen, die in Deutschland als Handelsgesellschaften dem HGB unterliegen.
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Wo „beginnt“ das Gesellschaftsrecht?

Eine Gesellschaft entsteht immer dann, wenn sich die Netzwerkpartner für die Grün​dung entscheiden; manchmal aber auch, ohne dass sie es wollen. Das heißt im ersten Fall: Mehrere Unternehmer, Institutionen etc. sitzen zusammen und beschließen die Gründung eines Netzwerks in einer bestimmten Rechtsform. In dem anderen Fall arbeiten die Netzwerkpartner zusammen – eventuell auch mit einem gemeinsamen Auftritt beim Kunden – ohne sich zuvor über das Thema Gesellschaftsform und Vertragsgestaltung Gedanken gemacht zu haben. Auch dann ist in der Regel eine Gesellschaft entstanden. Das heißt: das Netzwerk ist als Gemeinschaft gegenüber Dritten (Auftraggebern, Lieferanten etc.) aufgetreten, ohne es zu wollen oder dies zu wissen. Das kann Konsequenzen insbesondere bei der gemeinschaftlichen Haftung nach sich ziehen. Umgekehrt lässt sich durch die Wahl der Rechtsform sowie durch die in einer Vereinbarung festgelegten organisatorischen Regelungen auch das Haftungs​risiko begrenzen. Neben der Haftung spielen weitere Aspekte eine Rolle, die über den Erfolg eines Netzwerkes mit entscheiden und deshalb im Vorfeld geregelt werden sollten.
Nicht alles ist mit jeder Rechtsform möglich

Im Vorfeld der Auswahl einer geeigneten Rechtsform müssen sich die Netzwerkpartner über den Zweck und die Aufgaben der Kooperation im Klaren sein. Auch wenn inner​halb der Rechtsformen an vielen Punkten Gestaltungsspielräume bestehen, haben alle Rechtsformen ihre spezifischen Vor- und Nachteile, die nicht im Gesellschaftsvertrag individuell gestaltet werden können. Zu nennen sind hier beispielsweise:

1. Nicht jeder Zweck kann mit jeder Rechtsform verfolgt werden.

2. Bestimmte Rechtsformen schreiben zwingend eine Kapitaleinlage vor.

3. Die Rechte und Pflichten der Netzwerkpartner sind unterschiedlich detailliert und auch unterschiedlich in ihrem Umfang geregelt. Insbesondere die Vertretungsbefug​nisse im Außenverhältnis und ihre Möglichkeit der einzelvertraglichen Begrenzung sind im Gesetz umfassend geregelt.

4. Die Gesellschaften haben je nach Rechtsform und Größe im Gesetz klar geregelte Pflichten zur Buchführung, Rechnungs- und Offenlegung von Bilanzen.

5. Einige Rechtsformen schließen regelmäßige Entnahmen aus. Die Verteilung des Gewinns bzw. Endvermögens der Gesellschaft erfolgt erst bei ihrer Auflösung.

Grundsätzliche Fragen bei der Rechtsformwahl

Die Haftung kann bei einigen Rechtsformen vertraglich nicht generell begrenzt werden. In die Überlegungen sollten – neben Fragen zur Haftung - weitere Faktoren einbezogen werden: 
- unternehmerische Fragen: Netzwerkvorhaben, Marktauftritt, weitere strategische Überlegungen;
- betriebswirtschaftliche Fragen: Investitionsbedarf, Finanzierungsmöglichkeiten, Ge​winnentstehung und -verteilung, Buchführungspflicht / Rechnungslegung / Publizitäts​vorschriften; 

- gesellschaftsrechtliche Fragen: Befugnisse der Unternehmensleitung, Kontroll- und Einflussmöglichkeiten der Gesellschafter, Haftungsrisiken, Gründung, Gesellschafter​wechsel und Beendigung;
- steuerrechtliche Fragen: Gründung, laufende Besteuerung, Gesellschafterwechsel und Beendigung der Kooperation.

Personen- oder Kapitalgesellschaft?
Für viele Netzwerke ist in erster Linie die Frage nach der Haftungsbegrenzung relevant. Soll hierzu eine Personen- oder Kapitalgesellschaft gegründet werden? Exemplarisch hierfür kann die Auswahl beschränkt werden auf die Rechtsformen der GbR und GmbH. Die Praxis zeigt, dass Kooperationen oftmals auch in der Rechtsform des e.V. gegrün​det werden. Dies nicht selten als Vorstufe zu einer späteren GmbH. Aus Kooperations​sicht wesentliche Stichworte zu den einzelnen Gesellschaftsformen sind: 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts – GbR / BGB-Gesellschaft

Grundform der Personengesellschaft

Geringer Gründungsaufwand (formloser Vertrag)

Haftung ist unbeschränkt und gesamtschuldnerisch (jeder haftet für jeden)
Haftung kann ausschließlich durch einzelvertragliche Abrede beschränkt werden

Keine Fremdgeschäftsführung zulässig
Gesellschafterwechsel: zustimmungspflichtig, Anteile an der Gesellschaft sind grundsätzlich nicht übertragbar

Aufnahme neuer Gesellschafter: nur mit Zustimmung aller Gesellschafter, abweichende Regelung im Gesellschaftsvertrag möglich (Mehrheitsbeschluss), Haftung beachten

Auflösung und Beendigung unkompliziert

Gesellschaft mit beschränkter Haftung - GmbH

Kapitalgesellschaft

Mindesteinlage bei Gründung: 25.000,- Euro

Gründungsaufwand: Satzung mit notarieller Beurkundung und Eintragung ins Handelsregister

Haftung ist auf das Gesellschaftsvermögen beschränkt

Fremdgeschäftsführung ist möglich

Laufender Aufwand: Bilanzierungs-, Prüfungs- und Publizitätspflicht

Gesellschafterwechsel: grundsätzlich nicht zustimmungspflichtig; Geschäftsanteile sind übertragbar

Aufnahme neuer Gesellschafter: Gesellschafterbeschluss, Kapitalerhöhung oder Teilung der vorhandenen Anteile

Auflösung und Beendigung langwierig (Sperrjahr aus Gründen des Gläubigerschutzes)
Kleine Aktiengesellschaft (AG)

Kapitalgesellschaft

Grundkapital: 50.000,- €

Die Gesellschafter sind als Aktionäre mit Kapitalanteilen am Grundkapital beteiligt

Organisation: Vorstand, Hauptversammlung, Aufsichtsrat

Der Vorstand führt die Geschäfte und vertritt die AG nach innen und außen

Die AG wird im Handelsregister eingetragen

Die AG haftet unbegrenzt mit dem Gesellschaftsvermögen

Laufender Aufwand: Kaufmännische Buchführung und Bilanzierung
Genossenschaft (eG)

Mindestens 7 Gründungsmitglieder

Das Genossenschaftsgesetz erlaubt ausdrücklich – im Gegensatz zum eingetragenen Verein - die Verfolgung eines wirtschaftlichen Zwecks mit gemeinsamer Gewinnerzie​lung

Es ist keine gesetzliche Mindesteinlage vorgeschrieben

Der Vorstand – mindestens zwei Personen - führt die Geschäfte und vertritt die Genossenschaft nach außen

Eine Fremdgeschäftsführung ist ausgeschlossen

Die Genossenschaft haftet mit ihrem Genossenschaftsvermögen unbeschränkt

Gesellschafterwechsel und Aufnahme neuer Gesellschafter ist unkompliziert

Organisation: Vorstand, Generalversammlung, Aufsichtsrat

Laufender Aufwand: Gewinn- und Verlustrechnung, Publizitätspflicht
Eingetragener Verein - e.V.

Mindestens 7 Gründungsmitglieder
Nur ideeller Zweck, aber wirtschaftlicher Nebenzweck möglich
Gründungsaufwand: Satzung und Eintragung ins Vereinsregister

Haftung auf das Vereinsvermögen beschränkt

Fremdgeschäftsführung möglich

Gesellschafterwechsel und Aufnahme neuer Gesellschafter unkompliziert

Auflösung und Beendigung: wie bei der GmbH - Berücksichtigung des Sperrjahrs

Regelwerk eines Netzwerkes

Haben sich die Netzwerkpartner auf eine bestimmte Gesellschaftsform geeinigt sowie ihre gemeinsamen Ziele und organisatorischen Rahmenbedingungen erarbeitet, dann sollten die wichtigsten Regelungen von den Partnern vertraglich fixiert werden. Hierzu bieten sich – neben dem Gesellschaftsvertrag - u.a. folgende Vertragformen an: 

1. Beirats- oder Aufsichtsratsvertrag

2. Geschäftsführervertrag / Angestelltenverträge

3. Kooperationsvereinbarung bzw. Kooperationsstatut
4. Werkverträge

Auf der einen Seite umfassen die Regelungen die gesellschaftsrechtlich „typischen“ Elemente. Auf der anderen Seite kommen besondere Aspekte hinzu. Insbesondere die Vermarktungsstrategie, die Einbringung von Ressourcen, die projektspezifische Zusam​menarbeit der Netzwerkpartner, Vereinbarungen über den Informationsfluss, die Finan​zierung des Netzwerkes, die Qualitätssicherung sowie der Umgang mit Konflikten im Netzwerk sollten einvernehmlich und verbindlich geregelt werden. Eine klare Definition der genannten Bereiche trägt i.d.R. nachhaltig zum Erfolg eines Netzwerkes bei. Fol​gende Grundsätze sollten dabei beachtet werden: 

1. Nehmen Sie sich ausreichend Zeit für die Ausarbeitung. Hierbei gehören alle wichtigen - auch unbequemen - Punkte auf den Tisch. 

2. Erarbeiten Sie „Ihre“ relevanten Regelungen. Musterverträge können sicherlich einige Anhaltspunkte liefern, ersetzen aber nicht die individuelle Gestaltung.

3. Lassen Sie Ihre Verträge und Vereinbarungen in jedem Fall durch einen Spezialisten überprüfen oder binden Sie ihn von Anfang an in die Vertragsgestaltung ein.

4. Für die inhaltliche Ausgestaltung gelten Kooperationsvereinbarung und Gesell​schaftsvertrag.
5. Die Zusammenfassung bzw. –legung von verbindlichen Regelungen, wie z.B. der Kooperationsvereinbarung und dem Gesellschaftsvertrag ist nur dann sinnvoll, wenn die Rechtsform der GbR gewählt wird.

6. Bei Gründung einer GmbH oder (kleinen) AG sollte zwischen den o.g. Verträgen und Vereinbarungen sowie dem Gesellschaftsvertrag unterschieden werden. Grund: sobald ein notarieller Vertrag erforderlich ist, ist jede Änderung mit einem Notartermin und entsprechenden Kosten verbunden. 

7. Auch bei einem e.V. und bei der e.G. ist eine Änderung des Vereins- oder Genossen​schaftsstatuts dem Register anzuzeigen und in Folge mit zusätzlichem Aufwand und Kosten verbunden.
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